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die Existenzl der Vebernatur In gescb.-phiio's. Art besser be
gründet und darauf eıine driıtte Beweistorm gebaut werden.

Der entscheidendste Schritt aber für dıe gewünschte KEiman-
c1patıon UuUNSeTeT Speculation der wissenschaftlichen Theologıe
besteht wohl darın, dass 11a11 die christl. Lehre V Oll der Incar-
natıon und em TELVÜDWTIOG einfach als geschichts-philosophische
Hypothese annımmt und mıt ihr A& die erklärenden That
sachen geht, wıe es der xyleiche Artikel A unternehmen sich
vorsetz (Schluss folgt.)

Die Culturthätigkeit Biewnov’s 1im Mittelalter.
on Laurent1iıus W.ıintera.

(Fortsetzung Z Heft 185995, 21—34
Der Brfewnover Klosterschule selbst misst INa 1n der (ze-

schichte des Landes eiıne solche Bedeutung Z dass eın gewichtiger,
älterer Geschichtsschreiber keın Bedenken LWäQL, 7 erklären:
„Cu1 (monaster10 Bievnoviensı) prıma ıLerarum latınarum
rudımenta debet patrıa nostra.“ (Dobner, Monum..)
War doch diese Klosterschule neben der bischöflichen Domschule
längere Zeelt die einzige 1m Lande, und selbst : als dann andere
Stiftschulen, WwIe die A W ysehrad, Altbunzlau und . Opatowitz
entstanden Wäaren, inussfie Aie Bfewnover Schule das Muster ab-

Sıcher 1st, dass dıegeben und XEWISS auch Lehrkräfte eihen.
gxrOSsartıgen Mıttel, über welche Brewnov verfügte, ferner Clie
Ehrfurcht, die Nan der Stiftung des Adalbert zOllte, dann
aber auch die Nähe der Landeshauptstadt den BPfewnover Kloster-
schulen 7ı eiınem Ansehen verhalf, W1€e e anderen nıcht leicht
zuthe1] werden konnt

Doch dieses Ansehen wäare undenkbar C WESECN, WEeNnnN das
Bfifewnover Stift nıcht wahre W 1S 11 h w  A ft h Ix gepfegt
hätte. Wohl sınd die Beweisspuren dieses Vorzuges der BPrewnover
durch die Ungunst der Zeeıiten fast gelöscht, denn INa findet keine
Bibliotheksreste AaUS der vorhusıtischen Zeıt, noch genügend EI'-

schöpfende Verzeichnisse liıterarıscher Werke, die ın Brewnov VeLr-
fasst oder studiert wurden ; aber schon das W enıge, W OTauUs WIT die
Pflege der Wiıssenschaften ın Brewnov entnehmen können, gereichtdiesem Stifte A Ühre. Kaum Nar Brewnorvr ein]ıgermassen ZU fried-
licher Kinrichtung gelangt, nämlich efiwa Jahre nach eıner
Gründung, wurde bereits ein „Chronıcon Brewnoviense“ verfasst.
Das Werk, alten Geschichtsschreiber Lu Oll avaClCOoV
benützt,1) hatte den schon erwähnten tüchtigen Abt Meinhard
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(um Verfasser. Chrisfannus, Benedietiner A4US
dem Fürstengeschlechte Böhmens (des rausalnen Boleslaus Sochn),nach allgyemeiner Annahme der er  f  tTEe Schriftsteller des Landes,
Wr Profess 11 St Emeram ın kegensburg, lehbte jedoch und arbeıtete
lıterarısch 1n Brewnov; G1° chrieb E1n „Leben der hi Ludmila“
ınd „des hl. Wenzel.“ Die  älteste „ Mita St. Adalberti“ nd das
nıcht vıel ]Jüngere Werk SE Adalberti vıta. et passıo0, ” (uellen,welche allen späteren Bıographen des STrüssch Bischofes ZU Grund-
lage dienten un dıenen, sınd 1ın BLrewnotv verfasst worden.‘)Der hl Prokop, ein schriftkunder, gelehrter Priester, der s siıch
ZAUFT hre anrechnete, nach Ablegung se1ner Canonicatswürde 1n
Brewnov eintreten A können, schrieh das berühmte Rheimser
Kvangelienbuch „ Lext du Sacre, “ auf das später die französıschen
Könige be1 ihrer T’hronbesteigung schworen. Ueber I3 ethard S,FPropst BTrewnov, ım hte ZU DAazayva, berichtet die
Zaver  N  B Chronik,?) „dass AT selhst Tag und Nacht 1T ungemeınerAnstrengung Bücher schriebh und auch ON Anderen schreiben
liess.“ Es führt uUNs dies VO selbst AUFr Annahme einer Schreıber-
schule Brewnov, deren Thätigkeit sıch sowohl auf 38 (z+ebiet
der Wiıssenschaften qls auf das der Kunst erstreckte. Yeber Abt
„‚„l1emen VOoN dem oben bereıts Krwähnung geschah, ist In der
hıstorischen W elt bekannt, dass ıhm der Vater der böhmischen
(xeschichte, der Domherr Cosmas, AUS Achtung seiner Gelehrsamkeit
das , zweite Buch selner Chronik gewldmet hat; In der besonderen
Zueignung ®)  sagt G unfer anderem : „Licet enım, Pater 16-rande, divinas 101 CeESSCs epotare scrıpturas el profundos ph1lo-sophiae SCHM DEr exhaurlas fontes, tamen hoe tam tenul l1quore
1L0N dedigneris LA SAaACFra proluere labra.“ Nır ersehen hier4us
einerseits das ungewöhnliche Ansehen, dessen sıch Bfrewnov erfreute,andererseits aber auch dıie theologische und phılosophische Wissen-
schaftlichkeit Ln diesermn  Stifte. Kın Zeitgenosse des genanntenAbtes, der Brewnove Bruder 1):@ OCAarus, wırd VO demselben(Cosmas als dessen esonderer Ereund genannt, vermuthlıich, weıl
er eın (Jenosse. seiner wıssenschaftlichen Bestrebungen N.Einige Codiees, ITraetate religiös-historischen Inhalts, W1e
eline „ Vita Patrum graecorum, “ die S1C ım KRaigerner Stifts-
archıve 2RBE  > dieser eıt erhalten haben,*) ürtten allem Anscheine
nach aus Biewnov Sstammen ; auch el  A}  Y Brevier AUS dem Jahrhbh.
und e1in Martyrologium auUSs dieser Zeıt sınd entweder ın Briewnorvr
selhst odgr 1n dessen Tochterstifte Raigern. geschrieben worden.

Verfasser des ersteren / Yrkes ist Can Aparius, Mönch ZU St. Bénifaz
und Alex ın KOom, später ın Biewnov.

Palackv Gesch. 339 U, ont I'él'. boh  11
#) O Seript. boh  48 100-—104.
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Von en Zeıten Abt Meınhards wurde ehronoloesisch alles
verzeichnet un: studılert WAaS sıch 11 Stifte un! 111} Lande
zugellN hat Daher begegnen WITL auch alten Bücher-
Inventaren 111 Brewnov den Titeln „Chroönicon Brewnovı]ense
„Chronıcae Bo6&micdae Librı quatern., “ Synoptica NO& a
terl] Brewnorvlensıis ( Jahrhundert). „DSeries Abbatum Brew-
NOVIENSIUM, Annales Brewnovıiıenses „Memorabıilia monasterı
Brewnovı]ıensis el Kaygradensis, “ alles Beweise, dass INAan für

IDiedie (+eschichte des Hauses Fleiss nd AÄArbeıt verwendete
Mehrzahl dieser veNnıscren Werke, deren Namen sıch erhalten
hat überdauerte die Husıtenstürme nıcht TEN; die alte Chronik
des Abtes Meinhard lag erweıslıch och ZU Einde des XE ahrh
VOT In eiINEMN Inventarfragment wıird (+eschichte Böhmens
arwähnt VONN der Nan nıcht mıiıt Bestimmtheıit kann, ob
S1IEe C116 selbständige Brewnovelr Bearbeitung CWESCH), oder bloss
dje Abschrift 1N€es älteren Chronisten ; das Werk des (osmas
hat sıch wenıgstens alten Handsechrift ZU Brewnoryr ETr-

halten, und diıente dieser Text vornehmlich be] dessen Herausgabe
111 den „FHontes Terumı bohemicarum“ (Z XN} Vor 1420 gab
es alter Handschriften 111 Bfewnorv CiN6e Menge viele davon
retitete 10a1l nach Prag, WO be1l St. Clemens och 11M VOrıgenNn
Jahrhundert alte, VOM Feuer bereıts beschädigte (lodiees A4US
Brewnov gefunden wurden. (Zuegelbauer). Man fand auch mehreres
m Archır des Prager Metropolitancapitels, das mehrerwähnte
Inventarfragment, welches Jüngst herausgegeben wurde. 1) IST
SA bedauern, dass be]l diesem wıichtigen eulturhistorischen Behelfe
gerade das Verzeichnis der eigentlichen Bücherel Schaden gelhitten
hat Was WIT angeführt inden, sind ZUMEIST Kirchenbücher, Evan-
gelarıen, Kipistelbücher, Pontificalien, Breviertheile (Keise- und
Krankenbreviere), Antıfonarıen,. Processionalıen, Bıographien der
hl Ludmuıula, hl Adalbert, se] (xunther, hl Sigismund,

Katharına .9 ferner Kalenderbücher miıt der hl KRegel,
Kıtualbücher. Hymnen, Gedichte, Miıssalien, die Bibel, e1INn Buch
„SCcolastica histor1a, ‘ über da> hl Land, Betrachtungsbücher
M1 den "Ihteln: Liber dialogorum apae Gregoril, Vıta spatıum, De
bona lıngua e mala Summa VIrtutum et vıtiorum, Predigtwerke,
die Statuten des Papstes Benediet A 1E (Bulla Benedietina) 11
Besonders viel V.O©. diesen un anderen Büchern hatte Abt Bawar
(19295 angeschafft SC116 Au{fzeichnungen, dıe sıch glück-
licherweise erhalten haben,?2) besagen, dass G Mark Silbers
für die Anschaffung Büchern autwendete. Von der Wichtigkeit
dieser Notizen anderer culturhistorischer Hinsıcht wird noch

Sıtzuneshbher d kol] Gesellschaft d W iıssenschaften
2) k Emler, Keg oh 2752
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ZuU sprechen se1InN. Eine ansehnliche Bereicherung der Brfewnover
Stiftsbibliothek hatte auch eın Legat des FPrager Domscholastieus
Adalbert VON Ericino ZU  ar Wolge, welcher Maı sEeINE © O-
sammte Büchere1 Bfewnov vermachte, wofür das Stift sich
verpdichtete, se1ne Leiche 1n der gerÖsseren Stiftskirche beizusetzen
un:! e1Nn Annıyersarıum für ıhn /AE halten, ferner Groschen
Jahresabgabe Al die Prager Schule liefern und 13 Scholaren

bewiırten.?) Eiıınen nıcht minder hoch anzuschlagenden Bücher-
schatz INAasS das Stıft von dem ()lmützer Domdechanten Andreas Ol

Wiıttingau AUS dem Geschlechte der Kosenberge (Andreas Prebo-
Narus) erworben haben, welcher 100881 das 1403 seinen W ürden
entsagte und sich In das Bfrfewnover Kloster zurückzog, seınen
wissenschaftlichen Studien zu ‚leben: dieser gelehrte annn starbh
als Benedietiner 1mM 1409.?) Eınen dritten Zuwachs erfuhr die
Brewnover Bücherei 1 1414 durch das ega des Prager
Domherrn dam V, Ne6Getiec.

Von den Namen derjenigen Männer, die sıch 1n Brewnov
durch Bildung und (Aelehrsamkeit hervorgethan haben, haben sich
117 wenıge erhalten. Ausser den schon genannten Chrıstannus,
Meinhardus, Johann (erstem Bıischof VOIl Olmütz), Abt Clemens
den Verfassern der Bıographien es Adalbert und der ver-
schıedenen Chroniken Ist VOTL allem ZAU Abt Divıssıus I7
welcher eıne reiche Biıldung SENOSSCH, In Parıs den Doectorgrad
der Philosöphie und T’heologie erlangt und AD O Zielt Karls
e1in solches Ansehen 1 Lande hatte, dass der hochgebildete Ka1lser
oft miıt Vergnügen eınen gelehrten Disputationen Jauschte.®) Be1
der Gründung der Prager Universıtät mö  N unftier en viıelen
Docenten C  a4us dem Ordensstande nıcht wenıge Bfewnover sıch
befunden haben, da gerade damals das lıterarısche Streben ıer
blühte, während es 1ın vielen Klöstern Deutschlands abgestorben
War.*) Wır zxennen AUS dem 13927 den Biewnover Professen

ohann, Kgenaununt „Decretorum Doetor“ (F qle Propst A kKaıgern),
welcher auch ein Werk „Commentarıl Deecretales“ geschrieben hat
Der Heissige. und gelehrte Bruder Peter, fast Zeiıtgenosse des
ersteren, hinterliess eın prachtvolles Benedietinerbrevier mıt kunst-
vollen Inıtialen auf (Goldgrund, aqusserdem aber noch Predigtwerke,die sıch bis heute erhalten haben Ktwas später, Beginn des

Jahrh., erglänzte eın Stern erster Grösse auf dem Himmel der
Bfewnover Geistesarbeit: h an Von O u, genann„der Hammer der Ketzer.“ Er WAarLr einer der Hauptvertreterder böhmischen katholjsc‚hen* (+esandtschaft auf dem Concıle A

1ıbrı Ereetionum.
Cruger »S Pulyveres« ad d A U e_br‘.

9 Ziegelbauer, Hist. Brewn. 67 159
j& vgl Dudik, (zesch Kalg. 23492
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Constanz, e1in feuriger Prediger und gelehrter Theologe. Von den
Werken, die schrieb. kennen WIr den Namen nach : einen
Traktat über die Weihnachtsgebräuche in Böhmen, unter dem 1te
„Largum SEeIro S1Vv e largissimus vesper“, dann einen Commentar
Zzu dem uralten, dem Adalbert zugeschriebenen, jedoch nach
kritischen. Untersuchungen ıin dıe elt der Slavenapostel Cyrillun Methud zurückgehenden Liedes „Gospodi pomiluy Nn Yy, einem
erhehenden Volkschoral, der ın Brewnor ZU allererst ın Noten
gyefasst und Aln treuesten aufbewahrt wurde. Johann A Holleschau
schrieb och „Sermones de audibus Marıiae Vırginis“ und
einen ITraktat über Husens J’hese „Darf Nan dem Papstthumg]lauben 7“ 1) Er War geboren In Holleschau 1n Mähren, hlıess
eigentlich Ullmann und Er  Pa  >5n unter em bte Divissıus L}
(1385—1409) In das Bfrewnover Stift eIN:; nach vollendeter Vor-
bereitung für den Klosterberuf und Ablegung der Urdensprofessschickte ih SeIN Aht nach Parıs, WO auf der Sorbonne sıch einem
yründlichem T’heologiestudium unterzog un wahrscheinlich auch
dıe akademischen Grade erwarb. Zurückgekehrt, erwıes sıch q s
einen der geschicktesten Gegner der wıklefitischen und husıitischen
Irrlehren, die öffentlich bekämpfte. Nach der ZerstörungBrewnovs lehte GE ZU kKalgern. uch andere Zeitgenossén Hussens
thaten sıch literarisch hervor. Der Priester 1,.e schrıieb e1INe
„Summa virtutum ef vıtiıorum.“ und eine „Vita Sanetorum Patrum, “der Priester Mareus eınen „ Lractatırs de Sacramentis
exemplis el naturalibus &urIs atque dogmatibus phılosophorum, “der als Prediger gerühmte Wenzel VO Chwaletie dıe Sechrift
„ I’ractatus de Passıone ef Morte Dom. Jesu Christi“ ?). u. A
Wır können be]l dieser INasgeren Aufzählung nıcht umbhın mit Weh-
muth aut den Gräuel der Husitenstürme hinweisen, denen dıe ıtera-
rischen Schätze Brewnovs, Archir un Bücherel, Opfer Drtallen sınd ; vieles ist auch durch Schwedenhand zugrunde gerichtetworden, vieles durch andere Feinde, viıeles soll auch der unglück-selıge Abt Martin IF 1n der eıt der protestantischen Unruhen,als GTr wEgeE Mangel an Nachwuchs AI Weıterbestande der
Stiftung St. Adalberts verzweıtelte, absıichtlich verniıichtet haben

Kın weıterer Culturzweig, den WITL In Bfewnov gepdegtinden, ist dıe Uebung der Humanıtät. Fassen WIT dıeses
Wort 1Im allgemeineren Sinne, gehört hieher dıe Erhaltungder Schulen, die sıch K  Ja Brewnov VO Anfang C  »  A0 angelegen SeINn
liess, die Unterweisung ın den ‚ mannıgfachsten Erwerbsarten,Handwerken, Gewerben, die Verbreitung gyuter moralischer Grund-s‘ätzg nd des geistigen, christlich frommen Lebens \ überhaupt,

5 Handschriften ın der Raigerner Stiftshibliothek aufbe€vahrt„.
erschi]en 1764 ım Drucke (\Bri‘mn).

„Styudien nd MittPeii v.\m gen.“ ‘1895‚ XWVL.
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die Bemühungen des ‚ Stiftes 1mM Interesse der Menschenfreıiheilt,
WAS viıele Privilegien der Bfewnover Unterthanen beweısen,
dıe AUSSers menschenfreundliche Handhabung der Gerichtsbarkeit,
die VON Anfang dem Stifte zugestanden WAar, die Vertauschungder alten Bauernhörigkeıit mıt der Kmphyteusıs, die VOILNN Seıte
Brewnovs 1MmM e Jahrh durchwegs eingeführt wurde, dıie An-
legung ON Städten, Dörtern und Flecken, die Legung öffentlich
benutzbarer Strassen und Verkehrswege, der milıtärische Schutz,
den as Stift 1n eınen Vorwerken und Burgen 1 Interesse Sr
( xegenden auf se1ne Kosten erhielt, die (Jründung VO  — Kırchen-
gyemeıinden, Gotteshäusern, 'rommen Bruderschaften, der Schutz
der Zünfte, denen 1n Braunau durch das Stift unzählige
Wohlthaten zutheıl wurden, die Besorgung vieler Pfarrstellen
1m Lande, urz das SUaNZC soc1lale Wırken des Stiftes

Humanıtät 1m CHNSCTEN Sinne beziehen WIr auf Alm OS CH und
die übrıgen Krweise der Wohlth ätiıgk e1t, welche Ja miıt ]edemStifte verbunden ist nd SANZ besonders ın Benedietinerklöstern
geü wurde. Bfewnov mıt selnen Propstejen und SDeelsorgestationen
ist, jederzeıt nıcht 11Ur auf die Armen und Hılfsbedürftigen bedacht
n  9 sondern übte auch echte Benedietiner-Gastfreundschaft
SCDCH jegliche Fremden 2US Zur Aufnahme der (+äste und Reisenden

e1In besonderes Gebäude bestimmt, das unter Abht Bawar
erweıtert und I6N eingerichtet wurde. Der Tisch des Abtes W alr
zumeıst auch der der Gäste, die Einkünfte von den Pfurrejen
ın Braunau, Nezamyslic, Cheebus, Kostelec ınd Zwykov hatten
die ausdrückliche Bestimmung, für Anschaffung VO  a KFischen ZU

dienen, die be] der Fremdenbewirtung brauchte. Aehnlich
WAar die Hälfte des /Zinses des Badehauses Zı Pofie für en
Ankauf VON (äste- un Krankenwein A verwenden. AÄArme er-
hielten Nahrung und Kleidung, ınsbesondere auch dıe abgetrageneWäsche und die T’uche der Ordenskleidung ach der Vorschriuft
der kKegel Die Nähe der Hauptstadt mag an die Freigebigkeıtdes Stiftes nıcht geringe Forderungen gestellt haben Von eınem
Vorfalle, der das bezeugt, berichten uns die Quellen der Landes-
geschichte. Am Feste der unschuldigen Kinder Nal s seıt u
denklichen Zeıten ın Biewnov Sıtte, dass eıne Menge Menschen
geistlichen und weltlichen Standes In die Abteı A kommen pülegte,
un da dem tejerlichen (Gottescienste beizuwohnen, nach dessen
nde 80078 die (}äste „ PIO Benedietinıs usıtato® festlich be
wirtete. Um das Jahr 1234 nd wohl quch früher betrug
sich das hierher geströmte olk unehrerbietig, dass das
Fest mıt Gejohle, gemeınen Spässen un anderen Ausgelassenheıitenentehrt wurde un der damalige Abt Dlugomil sich veranlasst sah,

des Unfugs beım. Papste Gregor 1X Hılfe ZU suchen.
Dieser erliess An Juli 1?34 eın Breve 3001 dgn Meissner Bischof,
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NVOTIL Or ıhm auftrug, Massregeln Zı ergreıfen, auf ass das Kloster
fernerhın VO  , derartigen ungebetenen (+ästen verschont bleibe Der
Bischof vermochte jedoch e)  ' den Unfug nıchts, und die Scholaren
deı Domschule (denn diese vermuthen hauptsächlich untier den
Ausflüglern) hessen sıch ıhr Schulfest nıcht nehmen [)a sıch nı
den Ausflügen uch dıe Ungebundenheit wiederholte, erwıirkte Abt
Martin (12535—127(8) beim Papste Alexander e1n Breve
SeSCH diese Unsıtte, worauf SI6 dann autfhörte Auf die Für-

Brfewnovs für die Armen deuten auch die Bestimmungen beı
den 1111 Besıtze des Stiftes eWESCHNECN Bädern W1€e Z 7ı Potle
und Braunau, dass nämlich bestimmten agen unentgeltliche
Bäder ZU verabreichen SCICN, auch dann noch als dıe Badereien
Ik aufweıise fremde Hände übergingen Die mı1T den DBrewnover
Häusern verbundenen Infirmariıen haben ebenfalls vıel
(GJutes Volke gewirkt WEe1n nıcht anders, SCWISS durch
Verabreichung VOINl Heilkräutern und Heilmitteln. Im Vebrigen

11 Auge behalten werden, ass das grOossartıge, VO  w den
Klöster aller ()rte ZU jeder Zeit bıs heutigen Tage bebaute,
eld derWohlthätigkeit SsSe1inNner innersten Natur nach elner eigent-
lıchen Kenntnis der Mıt- und Nachwelt sıch entzıeht die Nerke
der Barmherzigkeit werden nıcht gebucht und quıttkLert sS1e sınd
vielmehr, es (4oött angenehm 1ST eingetragen 1111 Buche des
Lebens

(Schluss folot. 1111 nächsten

Die Liebesthätigkeit der Cistercienser
Beherbergen der Gäste und Spenden VO Almosen

Von Ludwig Dolberg, 1DN1ÜZ Mecklenburg
(Fortsetzung ZU 158935 21.)

Dies edle werkthätige Liehbeswirken der Cistercıenser, em
Hertn ZU dıenen, indem S16 dıe einkehrenden (+äste herbergten
un leiblich 1N1ıL Speis un:! Trank erquieckten, der Siechen Seelen
trösteten un erbauten, der Entschlafenen Leichen mi1t ihren
(Gebeten begleiteten, ward auch VO  « manchen Frommen ihrer eıt
anerkannt und durch Stiftungen vewürdıiet und unterstützet Zu
bemerken IsS$ heisst 1112 Zwetler Stiftungenbuche S 939),
„dass vıelen Klöstern unse ()rdens die (+astmeıister Renten
beziehen, hinreichende Betten für die (Gäste eschaffen.“
Hadmar Chunring versah geliebtes Z wet] mıt ausreichenden
Mitteln, damıt dem Oort VOI11 ıhm errichteten schönen (scemate
pulchro) Hospitale ständıg 30 Arme durch Personen Wartunez

Dohbhner Mon VI vol Borovy Gesch de1r Kırz 1Ööcese Prag, P 103
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